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1. VORGANG 

Der Zweckverband Hochwasserschutz Strudelbachtal plant über das Ingenieurbüro Winkler und Part-

ner GmbH den Neubau eines Hochwasserrückhaltebeckens (HRB) westlich von Eberdingen. Der ge-

plante Hochwasserdamm verläuft in Nord-Süd-Richtung und sperrt den parallel zur Hirsauer Straße 

verlaufenden Graben ab. Ein Übersichtsplan mit der Lage des geplanten Damms kann der Anlage 

1.2 entnommen werden. 

Der geplante Hochwasserdamm hat eine Höhe von ca. 6 m. Es soll ein Auslassbauwerk und ein 

Betriebsgebäude gebaut werden. Zudem ist die Verlegung der Hirsauer Straße geplant, so dass diese 

über den Damm führen kann. 

In diesem Bodenschutzkonzept wird beschrieben, wie im Zuge der Baumaßnahem mit dem Oberbo-

den umgegangen werden muss, um Schadverdichtungen und Gefügeschäden zu minimieren. Grund-

lage bilden die Kenntnisse zum Baugrund aus dem Baugrundgutachten /11/ sowie die für das Boden-

schutzkonzept durchgeführte bodenkundliche Kartierung der betroffenen Flächen. 

 

 

2. STANDORTBESCHREIBUNG 

2.1. Geographische Lage und Geologie 

Der geplante Damm des Hochwasserrückhaltebeckens soll südwestlich von Eberdingen, quer zur 

heutigen Hirsauer Straße und dem dazu parallel verlaufenden Entwässerungsgraben gebaut werden. 

Südlich des Grabens und des zukünftigen Durchlassbauwerks verläuft der Damm weitestgehend pa-

rallel zum bestehenden Wirtschaftsweg (Flurstück 5141). Nördlich des Grabens steigt das Gelände 

schnell an, so dass nur ein kurzes Dammstück, das durch einen Spundwandkasten realisiert werden 

soll, notwendig ist. 

Die Lage des geplanten Bauwerks kann auch der Übersichtskarte in Anlage 1.1 und dem Lageplan 

in Anlage 1.2 entnommen werden. 

Eberdingen liegt in den zum Neckarbecken zählenden Gäulandschaften, wobei der Verlauf des Stru-

delbachs häufig als Grenze zwischen Hecken- und Strohgäu herangezogen wird. 

Laut geologischer Karte von Baden-Württemberg1 und des Online-Kartendienstes des Landesamts 

für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB) besteht der geologische Untergrund aus den Schichten 

des Oberen Muschelkalks (Meißner- und Trochitenkalkformation). Dabei handelt es sich um 

 
1 Geologische Karte von Baden-Württemberg, M 1:25.000, Blatt 7119 Rutesheim, geologisches Landesamt 

Baden-Württemberg. 
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Wechsellagerungen von Kalksteinen und Tonmergelsteinen. In der Talaue wurde auf den (verwitter-

ten) Festgesteinsschichten Auensedimente (Schluff-Ton und Sand-Kies-Gemische) abgelagert. 

 

2.2. Bodenkundliche Situation 

Nach der Bodenkarte BK50 des LGRB werden folgende bodenkundliche Kartiereinheiten im näheren 

Umfeld der Baumaßnahme ausgewiesen (s. Abb. 1): 

 (Talaue, Dammachse) g62 „Mäßig tiefes und tiefes Kolluvium aus holozänen Abschwemm-

massen“. 

Kolluvisole haben sich aus erodiertem Bodenmaterial (insbesondere von Ackerflächen) ent-

wickelt und sind insbesondere in Tälern und Geländeeinschnitten zu finden. Da der Mensch 

durch z.B. Ackerbau und Rodungen maßgeblich die Erosion von Bodenmaterial begünstigt, 

werden Kolluvisole den terrestrisch anthropogenen Böden zugeordnet. 

 (Talauenrand) g3/g9 „Rendzina, Braunerde-Rendzina und Braune Rendzina aus Kalksteinen 

des Muschelkalks (g3) bzw. aus Muschelkalk-Hangschutt (g9)“. 

Rendzinen sind flach entwickelte, terrestrische Böden, die aus Karbonat- oder Gipsgestein 

entstehen. Markant ist das Fehlen des B-Horizonts, sodass der humose Oberboden „direkt“ 

auf dem (festen) Ausgangsgestein liegt. 

Die Leistungsfähigkeit der o.g. Böden kann gemäß Bodenschutz 23 /8/ unter Berücksichtigung der 

entsprechenden Angaben aus der bodenkundlichen Karte in Tabelle 1 abgeschätzt werden. Demnach 

wird die Kartiereinheit g62, die im Baufeld den größten Anteil nimmt, mit einer hohen Gesamtbewer-

tung ausgewiesen. 

Tabelle 1: Böden sind nach /8/ entsprechend ihrer Funktionen der natürlichen Bodenfruchtbarkeit, als Ausgleichskörper für 
den Wasserkreislauf, als Filter und Puffer für Schadstoffe, als (Sonder-)Standort für naturnahe Vegetation und als Archiv 
der Natur- und Kulturgeschichte zu bewerten. Die Bewertung für die Punkte Ausgleichskörper im Wasserkreislauf und Filter 
und Puffer für Schadstoffe erfolgt unter Berücksichtigung der jeweiligen Landnutzung. Im aktuellen Bauvorhaben sind je-
weils die Bewertungen bei landwirtschaftlicher Nutzung heranzuziehen. Die Gesamtbewertung wird dadurch ebenfalls be-
einflusst. 

 g62 g3 g9 

Standort für naturnahe Vegetation keine hohe Bewertung hoch hoch 

Natürliche Bodenfruchtbarkeit hoch bis sehr hoch (3,5) gering bis mittel (1,5) mittel (2,0) 

Ausgleichskörper im Wasserkreislauf hoch (3,0) gering bis mittel (1,5) gering (1,0) 

Filter und Puffer für Schadstoffe mittel bis hoch (2,5) mittel (2,0) mittel (2,0) 

Gesamtbewertung 3,00 1,67 1,67 
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Abbildung 1: Im Auszug aus der Bodenkarte BK50 des LGRB. Das Baufeld (ca. 
Dammaufstandsfläche) ist rot umrandet dargestellt. 

 

3. DURCHGEFÜHRTE UNTERSUCHUNGEN 

Die in der bodenkundlichen Karte dargestellten Verhältnisse wurden mit Hilfe einzelner Bodenprofile 

überprüft. Hierzu wurden am 05.11.2024 Bodenaufschlüsse mit dem Spaten und dem Bohrstock er-

stellt. Der Fokus lag dabei auf der Beschreibung des Oberbodens. Ergänzend stehen die Profile der 

Kernbohrungen und Rammkernsondierungen aus /11/ zur Verfügung. 

Bodenproben wurden nicht entnommen, da anstehender Ober- bzw. Unterboden vor Ort als Ande-

ckung für den Damm bzw. als Baustoff für die bindige Dammschüttung wiederverwertet werden sol-

len. 

Die Lage der Aufschlusspunkte wurde in Abhängigkeit der durch die Bodenkarte BK50 erwarteten 

Verhältnisse, die Lage der Bauwerke und der Geländemorphologie festgelegt. Sie kann der Anlage 

1.2 entnommen werden. 
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4. UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE 

Sowohl die Flächen, die als Dammaufstandsfläche, als auch die Flächen, die als Erdzwischenlager 

genutzt werden sollen, werden aktuell ackerbaulich genutzt. 

Das Baufeld wird durch mehrere Wirtschaftswege erschlossen. Die Hirsauer Straße (Flst. 4769) und 

der auf Flurstück 5141 verlaufende Wirtschaftsweg sind asphaltiert. Zudem verlaufen auf den Flur-

stücken 4999, 4883, 4775 und 4722/2 nicht befestigte Wirtschaftswege („Graswege“). 

Nachfolgend werden die aufgenommenen Bodenprofile beschrieben: 

 Profil P1: Das Profil wurde auf dem Flurstück 4980 hergestellt. Es wurde ein 15 cm mächtiger 

Pflughorizont angetroffen. Es handelt sich um einen lehmigen bis tonigen Oberboden mit sehr 

geringem Skelettanteil. Darunter wurden zwei aM-Horizonte aus vorwiegend tonigem, teil-

weise schluffigem Material angetroffen. 

 Profil P2: Auf dem Schlag mit den Flurstücken 4770 – 4773, der etwas tiefer liegt als die mit 

dem Profil P1 untersuchte Fläche, wurde ein 0,4 m starker Oberboden angetroffen. Es handelt 

sich um vorwiegend lehmig-schluffiges Bodenmaterial. 

 Profil P3: Der Oberboden auf dem Flurstück 4767 wurde mit dem Profil P3 erkundet. Es han-

delt sich um schluffigen Oberboden der Bodenart Lu. Die Mächtigkeit des Pflughorizonts be-

trägt ca. 30 cm. Es wurde ein erhöhter Skelettanteil (ca. 3 %) aus Muschelkalksteinen und 

Ziegelbruch angetroffen. 

 Profil P4: Der Oberboden auf dem Flurstück 4721 wurde mit dem Profil P4 erkundet. Es wurde 

ein lehmig-schluffiger Oberboden angetroffen. Die Oberbodenmächtigkeit beträgt ca. 30 cm. 

Auf den Ackerflächen wurden Oberbodenmächtigkeiten von meist 30, teilweise 40 cm angetroffen. 

Mit dem nach Süden ansteigenden Gelände nimmt die Oberbodenmächtigkeit etwas ab. Teilweise 

wurden erhöhte Skelettanteile angetroffen (P3, sowie oberflächlich sichtbar auf Flurstück 4978). Es 

handelt sich dabei sowohl um Muschelkalksteine (vor allem an den Talflanken) als auch um Ziegel-

bruchstücke (in der Talaue). Auch in der Rammkernsondierung BS2 wurden Ziegelbruchstücke in 

den Unterbodenschichten angetroffen. 

Anhand der Rammkernsondierungen, die im Rahmen der Baugrunderkundung /11/ durchgeführt wur-

den, ist davon auszugehen, dass die Aueablagerungen in der Talachse bis in Tiefen von 3,4 – 6,2 m 

reichen. Ihre Mächtigkeit nimmt zu den Talflanken hin ab. 

 

  



 

230340be01   Seite 9 
 

Geotechnik Aalen GmbH & Co. KG 

5. MASSENBILANZ FÜR DIE GEPLANTEN ERDARBEITEN 

Die Dammaufstandsfläche beträgt ca. 13.500 m2. Bei einer mittleren Oberbodenmächtigkeit von ca. 

35 cm sind damit Oberbodenmengen von ca. 6.100 m3 (berücksichtigter Auflockerungsfaktor f = 1,3) 

bauzeitlich zwischenzulagern. Es ist vorgesehen, sämtlichen Oberboden wieder vor Ort auf dem 

Dammbauwerk anzudecken. Wider Erwarten auftretende Überschussmengen sind hochwertig wie-

derzuverwerten (bspw. als Bodenverbesserung landwirtschaftlich genutzter Flächen). 

Unterboden wird im Wesentlichen bei der Herstellung der Baugrube für das Auslassbauwerk ausge-

hoben. Hier wird von lediglich ca. 200 m³ ausgegangen. Der anfallende Erdaushub soll soweit möglich 

zur Herstellung des Dammbauwerks oder zur Verfüllung des Spundwandkastens verwendet werden. 

Für das geplante Dammbauwerk wird Erdschüttmaterial in einem Umfang von ca. 22.000 m3 benötigt. 

Es handelt sich dabei zum Großteil um Liefermaterial, das ohne Zwischenlagerung direkt eingebaut 

werden soll. 

Die bisher für die Zwischenlagerung des Oberbodens vorgesehenen Lagerflächen sind im Boden-

schutzplan zeichnerisch dargestellt (s. Anlage 1.3). Die vorgesehenen Lageflächen haben eine 

Grundfläche von ca. 5.200 m2. Die Herstellung von linienförmigen Bodenmieten ist demnach nur dann 

möglich, wenn die nach /4/ zulässige Mietenhöhe von 2,0 m für Oberbodenmieten deutlich überschrit-

ten wird. Wir schlagen deshalb vor den Oberboden in Flächenmieten von max. 2 m Höhe zwischen 

zu lagern, da so die Auflast trotzdem begrenzt werden kann (Kapitel 6.3). Das Vorgehen sollte mit 

der Unteren Bodenschutzbehörde abgestimmt werden. 

 

 

6. BODENSCHUTZKONZEPT 

6.1. Vorbemerkungen, Bauablauf 

Hinsichtlich des Bodenschutzes müssen Eingriffe in den Boden nach LBodSchAG /2/ möglichst scho-

nend, sparsam und haushälterisch durchgeführt werden, damit der Boden bspw. durch Erdarbeiten 

nicht nachhaltig in seinen natürlichen Bodenfunktionen (z.B. Wasserspeicher, Lebensraum etc.) be-

einträchtigt wird. Im vereinfachten, praktischen Sinne bedeutet dies, dass das Bodengefüge aus Korn-

gerüst, wasser- und luftgefülltem Porenraum nicht dauerhaft gestört wird. Bei vorliegendem Bauvor-

haben ist außerdem zu beachten, dass i.d.R. mehr als 1/3 des Bodenvolumens aus Porenraum be-

steht, der zur Rückhaltung von Wasser dienen kann, sodass die Schaffung oberirdischer Einstauflä-

chen zum Hochwasserschutz nur dann Sinn ergibt, wenn bodenschonend gearbeitet wird und der 

Boden seinen Porenraum durch die Bautätigkeit nicht verliert. Durch die Bautätigkeit verursachte 

Spannungen sollten daher nur auf den Boden aufgebracht werden, wenn dieser diese aufnehmen 
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kann, ohne dass Porenraum zerstört wird. Maßnahmen zu Lastverteilung tragen dazu bei, die aufge-

brachte Spannung bis auf ein bodenverträgliches Maß zu verringern. Flächen, die durch die Baumaß-

nahme nicht betroffen sind, sind daher als Tabuflächen auszuweisen und gegenüber dem Baufeld 

abzugrenzen.  

Im vorliegenden Fall wird durch die Baumaßnahme der Boden im Bereich der überbauten Flächen, 

d.h. im Wesentlichen im Bereich der Dammaufstandsfläche, zukünftig seine Bodenfunktionen verlie-

ren. Daher sollte darauf geachtet werden, dass für die Bautätigkeiten idealerweise nur die später 

überbauten Flächen genutzt werden. 

Flächen, die bauzeitlich genutzt werden müssen und zukünftig nicht überbaut oder versiegelt werden, 

müssen abhängig von der bauzeitlichen Nutzung entsprechend vorbereitet werden (z.B. Anlegen von 

Baustraßen, ggfls. erforderlicher Oberbodenabtrag). 

Wir empfehlen, den Bauablauf so zu gestalten, dass zunächst alle Flächen (BE-Flächen und Baustra-

ßen, (Boden-)Zwischenlagerflächen, Dammaufstandsflächen usw.) vorbereitet, dann die Ingenieur-

bauwerke hergestellt und anschließend der Damm geschüttet wird. Grundsätzlich kann der Ablauf 

aber frei gestaltet werden, so lange das in diesem Bodenschutzkonzept dargestellte Vorgehen in allen 

Teilbaumaßnahmen berücksichtigt wird. 

In den nachfolgenden Abschnitten werden Angaben zu den bodenschutzrelevanten Themen ge-

macht, die grundsätzlich zu beachten bzw. einzuhalten sind. 

Im Bodenschutzplan in Anlage 1.3 sind Maßnahmen gemäß aktuellem Kenntnisstand zeichnerisch 

dargestellt.  

Es wird empfohlen, visuelle Absperrungen (Bauzaun, Flatterband o.ä.) anzubringen, um das Befah-

ren bauzeitlich ungenutzter Flächen bzw. von Tabuflächen zu verhindern. 

 

6.2. Bodenarbeiten, Befahrbarkeit 

Grundsätzlich können Erdarbeiten nur bei entsprechendem Feuchtegrad des Bodens durchgeführt 

werden, bei der die Tragfähigkeit des Bodens gewährleistet ist. Bei ungünstigen Witterungsbedingun-

gen während der Bauzeit sind die Arbeiten daher aufzuschieben. Hier ist vor allem der Oberboden-

abtrag betroffen. Sowohl im Bauzeitenplan, als auch im Leistungsverzeichnis sollten entsprechende 

Stillstandszeiten berücksichtigt werden. 

Die Befahrbarkeit der Böden ist mit Hilfe des Nomogramms (s. DIN 19639, Abb. 2) zu bewerten. 

Entscheidend sind dabei das Einsatzgewicht und die Flächenpressung der Baufahrzeuge sowie die 

Bodenfeuchte (Saugfähigkeit). Um eine größtmögliche Flexibilität bei nicht optimalen Witterungsbe-

dingungen zu gewährleisten, sind daher möglichst leichte Baufahrzeuge mit Raupenlaufwert 



 

230340be01   Seite 11 
 

Geotechnik Aalen GmbH & Co. KG 

einzusetzen (Flächenpressung < 4 N/cm²). Im Vorfeld der Arbeiten sind die verwendeten Baugeräte 

für Erdarbeiten mit der bodenkundlichen Baubegleitung abzustimmen und eine Maschinenliste mit 

Einsatzgewicht und Flächenpressung vorzulegen. In der Tabelle 3 sind als Übersicht die Grenzen der 

der Befahrbarkeit und Bearbeitbarkeit von Böden in Abhängigkeit von Konsistenzbereichen und Bo-

denfeuchte gemäß DIN19639 dargestellt. 

 

Tabelle 2: Darstellung der Verdichtungsempfindlichkeit sowie Grenzen der Befahrbarkeit und Bearbeitbarkeit von Böden in 
Abhängigkeit von Konsistenzbereichen und Bodenfeuchte gemäß DIN19639 /4/. 

 

Konsistenzbereich 

Bodenfeuchtezustand  

Befahrbarkeit 

 

Bearbeitbarkeit 

 

Verdichtungsemp-
findlichkeit (Boden-

arten abhängig) 

Wasserspannung Feuchtestufe 

pF-Bereich  cbar Bezeichnung Kurzzeichen 

ko1 (fest) > 4,0 > 990 trocken feu1 optimal mittel bis un-
günstig** 

gering 

Schrumpfgrenze 

ko2 (halbfest) 4,0 - 2,7 990 – 

> 50 

schw. feucht feu2 gegeben optimal mittel 

Ausrollgrenze 

ko3 (steif) 2,7 - > 2,1  50 – 

>12,4 

feucht feu3 eingeschränkt eingeschränkt hoch 

ko4 (weich) 2,1 - > 1,4 12,4 – 

>2,5 

sehr feucht feu4 unzulässig* unzulässig hoch 

ko5 (breiig) ≤ 1,4  ≤ 2,5 nass feu5 unzulässig* unzulässig extrem 

Fließgrenze 

ko6 (zähflüssig) 0 0 sehr nass feu6 unzulässig* unzulässig extrem 

*unzulässig, ausgenommen befestigte Baustraßen. **Die Bearbeitbarkeit stark bindiger Böden (> 25 % Ton) ist bei sehr starker Austrocknung nur bedingt 
möglich, weil strake Klutenbildung die Bearbeitungsqualität u.a. im Hinblick auf die Wiederherstellung der durchwurzelbarere Bodenschicht vermindert.  

 

6.3. Abtrag und Zwischenlagerung von Ober- und Unterboden 

Der Abtrag von Oberboden hat nach DIN 19639 generell mit dem Kettenbagger (vor-Kopf) zu erfol-

gen. Der Transport des Bodens zu den Bodenlagern ist mit Traktor-Muldenkipper-Kombinationen mit 

Niederdruckreifen durchzuführen, da dieser auf dem ungeschützten (Ober)Boden erfolgt. Idealer-

weise werden die Ackerflächen im Bereich des Bodenzwischenlagers im Vorfeld der Baumaßnahme 

eingesät, so dass sich eine stabilisierende Grasnarbe ausbilden kann. Der Bodenabtrag kann nur bei 

geeigneter Witterung erfolgen. 

Abgetragener Oberboden bzw. ausgebauter Unterboden sind fachgerecht und bodenschonend zwi-

schenzulagern.  
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 Oberboden: Nach dem Prinzip „Gleiches zu Gleichem“ kann (abgetragener) Oberboden auf 

(anstehendem) Oberboden zwischengelagert werden. 

Die Oberbodenmieten sind nach den Regeln der Technik anzulegen. Oberbodenmieten dür-

fen maximal 2 m hoch angelegt werden. Der Oberboden ist dabei locker zu schütten, wobei 

die Oberfläche sanft mit der Baggerschaufel geglättet werden darf, um der Mietenvernässung 

vorzubeugen. 

Da bei den vorgesehenen Lagerflächen nicht ausreichend Platz für die Aufmietung in längs-

erstreckten Einzelmieten ist, empfehlen wir die Herstellung von je einer Flächenmiete je Bo-

denzwischenlager. 

Die Oberbodenmieten sind umgehend zu begrünen. Es ist eine tiefwurzelnde, mehrjährige 

Begrünungskultur wie bspw. Luzerne einzusäen. Die Wahl des Saatguts ist u.a. unter Berück-

sichtigung des letztendlichen Aussaattermins durch die bodenkundliche Baubegleitung zu 

treffen. 

 Unterboden: Der Unterboden soll bauzeitlich zwischengelagert werden. Anschließend ist 

eine Verwertung in technischen Bauwerken im Rahmen des gleichen oder eines anderen Bau-

vorhabens vorgesehen. Wir empfehlen die Zwischenlagerung auf Flächen, die später als 

Dammaufstandsfläche dienen. Maßnahmen zur Reduzierung von Schadverdichtungen sind 

dann nicht notwendig. Zur leichteren Befahrbarkeit kann die Zwischenlagerfläche durch das 

Einfräsen von Bindemittel stabilisiert werden. Wir empfehlen zwischengelagerten Bodenaus-

hub abzuplanen, um ein übermäßiges Durchnässen und entsprechende Einschränkungen bei 

der Wiederverwertung zu vermeiden. 

 

6.4. Herstellung von befestigten BE-Flächen, Arbeitsflächen und Baustraßen 

Prinzipiell sollten sich die Baustelleneinrichtungs- und Arbeitsflächen sowie die Baustraßen auf das 

tatsächlich notwendige Maß beschränken. Das Befahren von angrenzenden (unbefestigten Flächen) 

ist zu unterlassen. Deshalb sind ausreichende Flächen als Fahrtrasse, Arbeits- und Abstell- und La-

gerflächen vorzusehen, was planerisch zu prüfen und im Baustelleneinrichtungsplan verbindlich dar-

zustellen ist. 

Grundsätzlich sollten solche Flächen, soweit dies möglich ist, im Bereich der Dammaufstandsfläche 

hergestellt werden, da diese ohnehin später verdichtet und überbaut wird. 

Die jeweils zu ergreifenden Bodenschutzmaßnahmen unterscheiden sich in Abhängigkeit der Folge-

nutzung, weshalb nachfolgend das Vorgehen unter deren Berücksichtigung dargestellt wird: 
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 Befestigte Flächen im Bereich der geplanten Dammaufstandsfläche: Die für den Bau des 

Durchlassbauwerks notwendigen BE- und Lagefläche sowie entsprechende Baustraßen zu 

diesen sollen im Bereich der geplanten Dammaufstandsfläche hergestellt werden. 

Dazu sollte zunächst der Oberboden abgetragen werden (Kap. 6.3). Anschließend können die 

Flächen durch ein Geotextil und eine mineralische Schüttung stabilisiert werden. Dazu wird 

als Basis ein Geotextil (rd. ca. 100 kN/m² Reißfestigkeit nach DIN 19639 empfohlen) mit einem 

ausreichenden Überstand (umlaufend mind. je ca. 1 m) ausgelegt. Auf dem Geotextil ist eine 

Stabilisierungsschicht aus Schroppen (ca. 20 cm) und eine Schottertragschicht (ca. 30 cm) 

aufzubringen. 

Wenn die befestigten Flächen nicht mehr benötigt werden, kann o.g. Aufbau rückgebaut und 

die Dammaufstandsfläche vorbereitet werden. 

Alternativ können die betroffenen Flächen zunächst durch das Einfräsen von Bindemittel sta-

bilisiert werden. Entsprechend der erzielten Tragfähigkeit kann dann der o.g. Aufbau ange-

passt werden (ggfls. kann dann auf das Geotextil und den Schroppenaufbau verzichtet wer-

den). 

Wir schlagen zudem die Zwischenlagerung von Unterboden im Bereich der geplanten Dam-

maufstandsfläche vor. Entsprechende Flächen sollten zur besseren Befahrbarkeit ebenfalls 

durch das Einfräsen von Bindemittel stabilisiert werden. Der Einbau einer lastverteilenden 

Schicht aus Schroppen und Tragschichtmaterial ist hier in der Regel nicht erforderlich. 

 Befestigte Flächen auf bestehenden und zukünftigen Feldwegen: Als Zuwegung zu dem west-

lichen Bodenzwischenlager ist die Befestigung bestehender Feldwege vorgesehen. Diese sol-

len auch nach Ende der Bauzeit wieder als Grasweg vorhanden sein. 

Vor Herstellung der Oberbodenbefestigung sollte das vorhandene Gras gemäht und die Mahd 

entfernt werden. Danach kann eine Oberflächenbefestigung aus Geotextil, Schroppenlage 

und KFT-Material entsprechend o.g. Beschreibung hergestellt werden. Nach Ende der Bau-

maßnahme kann die Befestigung rückgebaut werden. Ggf. ist der Weg neu einzusäen. 

 Befestigte Flächen in Bereichen, die nach Ende der Baumaßnahme landwirtschaftlich genutzt 

werden: Im Bereich des östlichen Bodenzwischenlagers ist die Herstellung einer Baustraße 

vorgesehen. Der Oberboden ist zunächst abzutragen. Anschließend kann eine Befestigung 

nach o.g. Aufbau (Geotextil, Schroppen, KFT-Material) hergestellt werden. Nach Ende der 

Bauzeit ist die Befestigung zurück zu bauen, der vorhandene Unterboden mechanisch zu lo-

ckern (bspw. Grubbern) und anschließend der Oberboden wieder aufzutragen. 

Auch im Bereich des geplanten Spundwandkastens ist die Herstellung einer temporär befes-

tigten Fläche als Arbeitsebene notwendig. Grundsätzlich kann analog zum Vorgehen bei o.g. 
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Baustraße vorgegangen werden. Aufgrund der höheren Anforderung an die Tragfähigkeit des 

Untergrundes der eingesetzten Rammgeräte und der aufgrund des hohen Einsatzgewichtes 

notwendigen größeren Lastverteilung, muss die Stärke der mineralischen Schichten jedoch 

angepasst werden. Wir empfehlen von einer 40 cm starken Schroppenlage auszugehen, was 

bauzeitlich zu prüfen ist. Nach Rückbau der Befestigung ist das Planum ebenfalls mechanisch 

zu lockern. 

Für befestigte Flächen mit einer Nutzungsdauer < 6 Monate können alternativ lastverteilende Bag-

germatratzen aus Kunststoff, Metall oder Holz direkt auf dem Oberboden eingesetzt werden. Bei 

Stahlplatten ist eine Überlappung von mind. 20 cm durchzuführen. Dies würde sich bspw. für die 

Baustraßen zu den Zwischenlagern des Oberbodens anbieten, da diese lediglich während des 

Oberbodenabtrags und des späteren Oberbodenauftrags benötigt werden. 

 

6.5. Rekultivierung und Nachsorge 

Das Ziel der Rekultivierung ist die (Wieder-)Herstellung der Bodeneigenschaften und Bodenfunktio-

nen des Ausgangszustands nach Abschluss der Baumaßnahme. Dafür ist im Rahmen des Rekulti-

vierungskonzepts die folgende grundsätzliche Schrittabfolge einzuhalten:  

 Vollständige Säuberung und Beräumung der Baufläche von allen Baustoffen, Bauabfällen etc. 

 Ggfls. mechanische Tiefenlockerungsmaßnahmen bauzeitlich beanspruchter Flächen wie La-

gerflächen und Baustraßen 

 Bodenneuaufbau und Herstellung durchwurzelbarer Bodenschicht (gem. §§ 6 - 8 BBodSchV) 

 Ggfls. Ansaat von standortangepassten Kulturen zur Flächenrekultivierung/Erosionsschutz 

 Ggfls. Durchführung einer Zwischenbewirtschaftung inklusive Anpassung der Furchtfolge 

Die nach DIN 19 639 durchzuführenden Rekultivierungsmaßnahmen orientieren sich an der Ziel- oder 

Folgenutzung der Fläche. Grundsätzlich sind jedoch alle Flächen die im bauzeitlichen Verlauf genutzt 

worden sind (Baustraßen, BE- und Lagerflächen) durch die Beanspruchung verdichtet und müssen 

je nach Grad der tatsächlichen Verdichtung in einen vergleichbaren Ausgangszustand zurückversetzt 

werden.  

Die Durchführung pauschaler Rekultivierungsmaßnahmen ist jedoch sowohl aus ökologischer als 

auch ökonomischer Sicht nicht ratsam. Inwieweit Rekultivierungsmaßnahmen aufgrund der baulichen 

Inanspruchnahme erforderlich sind, hängt im Wesentlichen von der Art und Intensität der Einwirkun-

gen auf den Boden ab. Die Durchführung von Rekultivierungsmaßnahmen, wie z.B. Tiefenlockerung 

oder Zwischenbewirtschaftung ist baubegleitend festzulegen. Im Zuge der Zustandsfeststellung er-

folgt die Prüfung von potenziell entstandenen schädlichen Bodenveränderungen im Sinne der 

BBodSchV, beispielsweise durch die Feststellung von Bodenfunktionseinschränkungen aufgrund von 
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Merkmalen einer Bodenverdichtung oder dem Eintrag von Fremd- oder Schadstoffen. Hierzu können 

auch Dichtebestimmungen mittels Ausstechzylinder herangezogen werden, die eine quantitative Be-

wertung der erfolgten Verdichtung ermöglichen, wenn bereits im Vorfeld der Arbeiten entsprechende 

Referenzproben entnommen werden. 

Durch die ohnehin erfolgende landwirtschaftliche Nutzung der betroffenen Flächen, ist eine ausrei-

chende Lockerung des Oberbodens im Anschluss an die Baumaßnahme zu erwarten. Soll zudem 

eine Lockerung des Unterbodens (über die mechanische Lockerung vor Auftrag des Oberbodens 

hinaus) erfolgen, können entsprechende tiefwurzelnde Pflanzen wie bspw. Luzerne angebaut wer-

den. Ebenfalls geeignet sind Grünlandsaatgutmischungen mit unterschiedlicher Durchwurzelungsin-

tensität und -tiefe, wie z.B. Steinklee (Melilotus officinalis), Sonnenblumen (Helianthus annus) oder 

die Landsbergermischung. Um die gewünschte Tiefenlockerung der o.g. Kulturen tatsächlich zu er-

reichen, ist eine entsprechend Wachstumsdauer notwendig. Der Fortschritt der Tiefenlockerung kann 

begleitend durch die bodenkundliche Baubegleitung bewertet werden. Zunächst ist jedoch eine Dauer 

von 2 – 4 Wachstumsperioden zu erwarten. 

Unabhängig davon ob eine pflanzenbauliche Tiefenlockerung durchgeführt wird oder die Fläche zu-

rück in die reguläre landwirtschaftliche Bewirtschaftung übergehen, sollten die betroffenen Flächen 

zum Zwecke des Erosionsschutzes zeitnah nach Ende der Baumaßnahme eingesät werden. Bei 

Ende der Baumaßnahme im Spätsommer kann eine entsprechende Zwischenbegrünung aufgebracht 

werden (bspw. Senf, Ölrettich, Wintergerste). 

Im Sinne eines bodenschonenden Vorgehens werden erosionsarme Arbeitsweisen wie Mulchsaat-

verfahren empfohlen. 
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7. SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Die im Bodenschutzkonzept gemachten Angaben sind im Sinne des Bodenschutzes zu beachten. 

Die bodenkundliche Baubegleitung (BBB) ist über den geplanten Bauablauf zu informieren. Idealer-

weise werden Bodenschutzkonzept und baurelevante Themen im Vorfeld der Baumaßnahme zusam-

men mit den Projektbeteiligten abgestimmt. 

Die im Bodenschutzplan dargestellten Maßnahmen sind zu beachten. Änderungen im Bauablauf sind 

ergänzend zu beurteilen. 

Für die Beantwortung bodenkundlicher Fragen bei der weiteren Planung und Ausführung stehen wir 

gerne zur Verfügung. 

Für die Geotechnik Aalen GmbH & Co. KG    Sachbearbeiter 

 

 

 

W. Höffner, Dipl.- Geol.      H. Rupp, M.Sc.  
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Profil P1

285 m NN

 0.15

[Ap-Horizont], Lu, Ut4, Tu4 (Oberboden, Schluff-Ton,
feinsandig, humos), Carbonatgehalt: c0, Skelett:
<3%, Krümelgefüge, 10YR3\2, braun

 0.30

[laM-Horizont], Tu2, Lt3, (Schluff - Ton, schwach
feinsandig, schwach kiesig), Kiese: Muschelkalkbruchstücke,
Carbonatgehalt: c0, Skelett: 3-5%, Krümelgefüge,
10YR5\4, gelbbraun

[IIaM-Horizont],Lt2, Lt3, (Schluff - Ton, feinsandig),
Carbonatgehalt: c1-c2, Skelett: -, Krümelgefüge,
7,5YR5\4, braun

05.11.2024/H. Rupp/M 1: 10
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Geotechnik Aalen
Robert-Bosch-Str. 59

73431 Aalen

fon 07361 - 9406-0

GmbH & Co. KG

Bodentyp nach KA6: Kolluvium

Zusatz: Gras, Dauergrünland, Aueablagerungen



Profil P3

278 m NN

 0.30

[Ap-Horizont], Lu (Oberboden, Schluff-Ton, feinsandig,
humos), Carbonatgehalt: c3, Skelett: 3%, Skelettmaterial:
Muschelkalk, Ziegelreste, Polyedergefüge, 10YR5\4,
gelbbraun

05.11.2024/H. Rupp/M 1: 10

230340

Anlage 2.2

Geotechnik Aalen
Robert-Bosch-Str. 59

73431 Aalen

fon 07361 - 9406-0

GmbH & Co. KG

Bodentyp nach KA6: Kolluvium

Zusatz: Acker, Aueablagerungen



Profil P4

283 m NN

 0.30

[Ap-Horizont], Ls2, Lu, Lt2, (Oberboden, Schluff-Ton,
feinsandig, humos), Carbonatgehalt: c0, Skelett:
<3%, Skelettmaterial: Muschelkalksteine, Krümelgefüge,
7,5YR5\3, braun

05.11.2024/H. Rupp/M 1: 10
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Anlage 2.3

Geotechnik Aalen
Robert-Bosch-Str. 59

73431 Aalen

fon 07361 - 9406-0

GmbH & Co. KG

Bodentyp nach KA6: Kolluvium

Zusatz: Acker, Aueablagerungen


